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Die Rückbesinnung auf den Be-
ginn des Ersten Weltkrieges vor 
100 Jahren soll Anlass sein, das 
Adelsberger Kriegerdenkmal und 
seine Geschichte wieder in das 
Bewusstsein zu bringen.

Nach dem millionenfachen 
Sterben auf den Schlachtfeldern 
wurden in den beteiligten Län-
dern selbst in kleinsten Dörfern 
Denkmäler zu Ehren der Gefal-
lenen errichtet. Die Menschen, 
die den Toten nahestanden, schu-
fen sich damit auch einen Ort für 
ihre Trauer, denn die Gräber der 
Gefallenen befanden sich in den 
meisten Fällen hunderte Kilome-
ter entfernt in Feindesland. Nahe 
den Schlachtfeldern und bei den 
Lazaretten wurden die Toten oft 
nur provisorisch in Einzel- oder 
Massengräbern bestattet. Erst in 
den Jahrzehnten nach dem Krieg 
haben Organisationen wie die 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
damit begonnen, die Gefallenen 
auf große Sammelgrabanlagen 
umzubetten und, wo es möglich 
war, die Gräber mit Namen zu 
versehen. Die Denkmäler in den 
Heimatorten der Gefallenen er-
innern auch an das Leid und die 
Not ihrer Angehörigen, vor allem 
der Kriegswitwen und -waisen. 
Allein in Oberhermersdorf gab es 

durch den Ersten Weltkrieg sechs 
Witwen und 23 Waisen. Verschie-
dene Wohltätigkeitsmaßnahmen 
konnten die Not der betroffenen 
Familien nur unwesentlich mil-
dern.

Für Gefallenendenkmäler wur-
den andernorts meist Standorte 
auf Friedhöfen oder in der Nähe 
von Kirchen gewählt. Die Kirche 
und der gemeinsame Friedhof für 
Ober- und Niederhermersdorf be-
fanden sich in Oberhermersdorf. 
Da es aber die damals eigenstän-
dige Gemeinde Niederhermers-
dorf war, wo im Jahre 1924 erste 
Überlegungen angestellt wurden, 
einen Denkmalausschuss unter 
Beteiligung des Militärvereins 
zu bilden und zur Ehrung der im 
Weltkrieg Gefallenen ein Denk-
mal zu errichten, kam dafür kein 
Standort in der Nähe der Kirche, 
sondern nur einer auf Niederher-
mersdorfer Gemeindegrund in 
Betracht.

Den Vorsitz im Denkmalaus-
schuss übernahm der Gemein-
devorsteher Eugen Pohlers. Im 
April 1924 lag dem Ausschuss 
eine Zeichnung mit dem ersten 
Entwurf des Architekten Wal-
ther Müller aus Reichenhain vor, 
dem man vom Grundsatz her zu-
stimmte. Einen ursprünglichen 

Das Kriegerdenkmal in Niederhermersdorf, aufgenommen 
nach der Weihe im Jahre 1926. 


